
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 28 (1912)

Heft: 35

Rubrik: Allgemeines Bauwesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


«t. «6 Sintis. tpsKlM.^etfKM« (.»tetRablatt") 668

Heînr. H fini im Hof in Horgen
A A -M. JL JL A (Zürichs««)

Gerberei Gegründet 1728 «§> Riemenfabrik 35581

Alt bewährte jé^aa ami mit Eichen*
lia Qualität 6B5P® b68sB6sB Grubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen.

Hllflemeines Bauwesen.

Attf bem roetten Terrain be§ plönftigen Staöt«
^aufeS an her Uraniaftraße in Our id) [erretten bie
Arbeiten xüftig oorroärts. Sie bis pm SBaifenßauSquai
oorftoßenbe Serraffe nor bem ehemaligen äßaifenßauS
bürfte balb ooüenbet fein unb bereits ift bie genannte
©traße nerbreitert unb in gleite fpöße mit ben an»
ftoßenben ©trafen gebracht roorben, bie umfangreichen
©ebäube hinter bem SBaifenßauS unb neben ber Urania
fteigen pfeßenbS in bie fpöße unb geben bem fommenben
neuen Quartier bie erfte Signatur. Sine ©affereüe Der»
mittett prjett ben Serfeßr nom ©aifenßauSquai pr
ötenbaeßgaffe hinauf, ©iele ©affanten benußen fie, um
ben intereffanten Arbeiten am Dbern ÜRüßlefieg pp»
flauen, mo fidh Sag unb stacht hunberte non fleißigen
|)änben regen. Senn feit einigen SBocßen roirb an ber
neuen Uraniabrücfe gearbeitet, bie ben Dbern Sdüßlefteg
etfeßen foil unb bie im Saufe beS näcßften ^ahreS bem
©erteßr übergeben merben bürfte. ©on ben großen Si»
ntenfionen ber neuen ©rüde geben bie ©erüftbauten ein
ungefähres ©ilb; fie mirb 82 m lang, 22 m breit unb
auf jroei ©Überlagern unb fecßS Pfeilern ruhen. Sie
firmen Socßer & Sie. beforgen bie pneumatifeßen gun=
bationen, gtej & Seutholb bie SSBiberlager unb ben ©au
ber beiben neben ben ©Überlagern ftehenben Pfeiler,
Faore & Sie. ben Dberbau unb bie ©ießerei Hoet) bie

©cßleufenanlagen.

©efonbereS Qntereffe beanfpruchen bie Unterroaffer»
bauten ber girma Socßer & ©ie., bie mit ber fogenannten
„Sructluftgrünbung" am erften Pfeiler auf ber linten
Simmatfeite bereits begonnen hat. ©cßon letzte 2Boc£)e

tourbe ber geroaltige eiferne ©aiffon auf ben ©oben ber
Simmat oerfenlt unb nunmehr arbeiten in feinem Ottnern
auf ber glußfoljle gegen 20 ÜJtann, bie bei eleftrifcßem
Sicßt unb unter Suftpfußr noeß gegen 3 m tiefer graben
unb funbamentieren müffen, roobei bie ©aiffonroänbe bie

äußeren Sßänbe beS ©feilerfußeS bilben. SBocßenlang
rourbe'an ber ©rfteüung ber ©erüfte unb am SJiontieren
ber eifernen ©aiffonS gearbeitet, beren ©ifenblechmäntel
f«ßr ftart unb folib oetbunben fein müffen, um ben
äüaterial« unb Suftbrucf auSphalten. Umfangreiche Auf»
hänge« unb ©enloorricßtungen, Hamine unb ©eßleufen
jum ©infüßren ber ©erfonen unb Ausführen beS AuS»
ßubmaterialS Derooflftänbigen ben mafcßineüen Apparat.

Ser Obere Sdüßlefteg ift für ben bureßgeßenben
©affantenoerteßr gefperrt, roenn aueß bie Käufer bafelbft
für einftroeilen nocß nießt für ben Abbrucß beftimmt finb.
®enn ein Seil beS ©eftalojjianumS, baS Arbeitsamt unb
Abteilungen für baS ©eftattungSroefen finb bort noct)

untergebracht. („91. 0- 3-")

©cßulßauSbauten in Affoltern n. 2t. (3üricß). 0«
Anbetracht :

1. baß baS ©rimarfcßuIßauS eine umfaffenbe denotation
(©rneuerung ber Freitreppe unb beS SreppenßaufeS
im 1. ©toä, ©ergrößetung ber Abortanlagen unb
©rfteüung einer SBaffetfpülung, AuSbefferungen am
Sacße, eoentuette ©rfteüung einer 3etitralßeipng, Ha«

nalifation, äußerer ©erpuß) brlngenb bebarf;
2. baß im ©etunbarfcßulßauS ebenfalls oerbefferte Abort»

anlagen (Sßafferfpütung) eingerichtet merben foüte unb
Heinere Reparaturen fieß als notroenbig erroetfen;

3. baß bie befteßenben ©dßulßäufer Anfcßluß an bie fpoeß»

brucfroafferlettung erßalten unb in ißrer Umgebung
fpqbranten erfteüt merben foüten;

4. baß bie ©rfteüung einer Surnßaüe neuerbingS als
münfeßbar unb naeß ber Annahme beS ©efeßeS be»

treffenb Seiftungen beS ©taateS an baS ©oltsfdßul«
roefen aueß als möglich erfdßeint;

5. baß bie neue Surnßaüe eine ©abeeinrießtung erßalten
unb burdß ©rrießtung oon däumlicßfeiten für bie Ar»
beitsfdßule unb bie ©emerbefcßule bie beiben anbern
©dßulßäufer entlaften foüte,

ßat bie ©cßulgemeinbeoerfammlung befcßloffen:
a) SaS ©tubium ber fämtlicßen genannten ©aufragen

mirb einer ©tubienlommiffion überroiefen.
b) Siefe ©tubienlommiffion roirb befteüt auS 3 Sflitglie»

bem ber ©cßulüorfteberf'dßaft Affoltern unb 8 meitern
oon ber ©emeinbeoerfammlung geroäßlten SEÜitgliebern.

c) ©ie erhält einen Hrebit oon 1000 Franten.
d) ©ie mirb beauftragt, ber ©emeinbeoerfammlung über

fämtlicße genannten ©aufragen einen Finon^plan p
entroerfen unb innert OaßreSfrift nom Sage ber heutigen
©efcßlußfaffung an ©erießt unb Antrag einpbringen.
AIS Sditglieber ber ©tubienlommiffion mürben ge»

roäßlt bie Vetren: ©fr. ©ppler, ©anloerroalter ©lättli,
dotar Sanbolt, ©emeinbeammann SJiüüer, @b. dteqer»
ßofer, Auguft ®ut, Seßrer ©taub, ©mil SBBeiß, ©emeinbe»
gutSoerroalter; ©etunbarleßrer ©runner, Sireltor ©uter
unb Sr. 0- SBeiß.

Söteberaufbu« ber Ouderfaßril Aarberg. On Aar»
berg fanb eine pßlreicß befueßte ©erfammtung pr Hon»
ftituterung ber Aftiengefeüfcßaft Oucterfabrif Aarberg ftatt,
roelcße oon alt RegterungSrat ©eßeurer geleitet mürbe
unb, nadßbem lonftatiert roorben mar, baß 40 %> ber
gezeichneten ©eträge einbepßlt finb, ben oorgelegten ©ta»
tutenenrourf genehmigte. Ser ©orfißenbe naßm ben An»
laß roaßr, um gegenüber ben ©ertretern ber feelänbifdßen
©emetnben bie ©fließt p betonen, für ben nötigen 3ucler»
rübenbau p forgen, bamit bie Febril fo menig mie
möglidß auf ben Omport aus bem AuSlanb angerotefen
bleibt. Sie ©erfammlung fdßritt bann fofort p ber
©efteüung beS ©erroaltungSrateS, ber auS folgenben
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Hllgêmel«« vsumîî».
Auf dem weiten Terrain des zukünftigen Stadt-

Hauses an der Uraniastraße in Zürich schreiten die
Arbeiten rüstig vorwärts. Die bis zum Waisenhausquai
vorstoßende Terrasse vor dem ehemaligen Waisenhaus
dürste bald vollendet sein und bereits ist die genannte
Straße verbreitert und in gleiche Höhe mit den an-
stoßenden Straßen gebracht worden, die umfangreichen
Gebäude hinter dem Waisenhaus und neben der Urania
steigen zusehends in die Höhe und geben dem kommenden
neuen Quartier die erste Signatur. Eine Passerelle ver-
mittelt zurzeit den Verkehr vom Waisenhausquai zur
Otenbachgasse hinauf. Viele Passanten benutzen sie, um
den interessanten Arbeiten am Obern Mühlesteg zuzu-
schauen, wo sich Tag und Nacht Hunderte von fleißigen
Händen regen. Denn seit einigen Wochen wird an der
neuen Uraniabrücke gearbeitet, die den Obern Mühlesteg
ersetzen soll und die im Laufe des nächsten Jahres dem
Verkehr übergeben werden dürfte. Von den großen Di-
mensionen der neuen Brücke geben die Gerüstbauten ein
ungefähres Bild; sie wird 82 m lang, 22 m breit und
auf zwei Widerlagern und sechs Pfeilern ruhen. Die
Firmen Locher à Cie. besorgen die pneumatischen Fun-
dationen, Fiez A Leuthold die Widerlager und den Bau
der beiden neben den Widerlagern stehenden Pfeiler,
Favre A Cie. den Oberbau und die Gießerei Koch die

Schleusenanlagen.

Besonderes Interesse beanspruchen die Unterwasser-
bauten der Firma Locher à Cie., die mit der sogenannten
„Druckluftgründung" am ersten Pfeiler auf der linken
Limmatseite bereits begonnen hat. Schon letzte Woche
wurde der gewaltige eiserne Caisson auf den Boden der
Limmat versenkt und nunmehr arbeiten in seinem Innern
auf der Flußsohle gegen 20 Mann, die bei elektrischem
Licht und unter Luftzufuhr noch gegen 3 m tiefer graben
und fundamentieren müssen, wobei die Caissonwände die

äußeren Wände des Pfeilerfußes bilden. Wochenlang
wurde an der Erstellung der Gerüste und am Montieren
der eisernen Caissons gearbeitet, deren Eisenblechmäntel
sehr stark und solid verbunden sein müssen, um den
Material-- und Luftdruck auszuhalten. Umfangreiche Auf-
hänge- und Senkvorrichtungen, Kamine und Schleusen
zum Einführen der Personen und Ausführen des Aus-
Hubmaterials vervollständigen den maschinellen Apparat.

Der Obere Mühlesteg ist für den durchgehenden
Passantenverkehr gesperrt, wenn auch die Häuser daselbst
für einstweilen noch nicht für den Abbruch bestimmt sind.
Denn ein Teil des Pestalozzianums, das Arbeitsamt und
Abteilungen für das Bestattungswesen sind dort noch
untergebracht. („N. Z. Z.")

Schulhausbauten in Asfoltern a. A. (Zürich). In
Anbetracht:
1. daß das Primarschulhaus eine umfassende Renovation

(Erneuerung der Freitreppe und des Treppenhauses
im 1. Stock, Vergrößerung der Abortanlagen und
Erstellung einer Wasserspülung, Ausbesserungen am
Dache, eventuelle Erstellung einer Zentralheizung, Ka-
nalisation, äußerer Verputz) dringend bedarf;

2. daß im Sekundarschulhaus ebenfalls verbesserte Abort-
anlagen (Wasserspülung) eingerichtet werden sollte und
kleinere Reparaturen sich als notwendig erweisen;

3. daß die bestehenden Schulhäuser Anschluß an die Hoch-
druckwasserleitung erhalten und in ihrer Umgebung
Hydranten erstellt werden sollten;

4. daß die Erstellung einer Turnhalle neuerdings als
wünschbar und nach der Annahme des Gesetzes be-

treffend Leistungen des Staates an das Volksschul-
wesen auch als möglich erscheint;

5. daß die neue Turnhalle eine Badeeinrichtung erhalten
und durch Errichtung von Räumlichkeiten für die Ar-
beitsschule und die Gewerbeschule die beiden andern
Schulhäuser entlasten sollte,

hat die Schulgemeindeversammlung beschlossen:
u) Das Studium der sämtlichen genannten Baufragen

wird einer Studienkommission überwiesen,
b) Diese Studienkommission wird bestellt aus 3 Mitglie-

dern der Schulvorsteherschaft Affoltern und 8 weitern
von der Gemeindeversammlung gewählten Mitgliedern,

e) Sie erhält einen Kredit von 1000 Franken.
ä> Sie wird beauftragt, der Gemeindeversammlung über

sämtliche genannten Baufragen einen Finanzplan zu
entwerfen und innert Jahresfrist vom Tage der heutigen
Beschlußfassung an Bericht und Antrag einzubringen.
Als Mitglieder der Studienkommission wurden ge-

wählt die Herren: Pfr. Eppler, Bankoerwalter Glättli,
Notar Landolt, Gemeindeammann Müller, Ed. Meyer-
hofer, August Gut, Lehrer Staub, Emil Weiß, Gemeinde-
gutsverwalter; Sekundarlehrer Brunner, Direktor Guter
und Dr. I. Weiß.

Wiederaufbau der Zuckerfabrik Aarberg. In Aar-
berg fand eine zahlreich besuchte Versammlung zur Kon-
stituierung der Aktiengesellschaft Zuckerfabrik Aarberg statt,
welche von alt Regterungsrat Scheurer geleitet wurde
und, nachdem konstatiert worden war, daß 40 °/o der
gezeichneten Beträge einbezahlt sind, den vorgelegten Sta-
tutenenwurf genehmigte. Der Vorsitzende nahm den An-
laß wahr, um gegenüber den Vertretern der seeländischen
Gemeinden die Pflicht zu betonen, für den nötigen Zucker-
rübenbau zu sorgen, damit die Fabrik so wenig wie
möglich auf den Import aus dem Ausland angewiesen
bleibt. Die Versammlung schritt dann sofort zu der
Bestellung des Verwaltungsrates, der aus folgenden
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Vetren befteüt tourbe: Ocßfenbein, Sräfibent beS Sanî=
rateê ber Semer Kantonalbanî, aïs ^ßcäfibent, fRegie*
rungSrat dr. iSJÎofer, ait iRegterungSrat ©cbeurer, ©ub=
bireftor Sltlig unb ^rofurift glûcîiger, beibe oon ber
Semer Kantonalbanî, direftor g. SJÏarti, Sem, unb
©roßrat SRuller, Sargen. 9Rit ben Sauarbeiten
foil fofort begonnen werben.

©efeüfcßaft für ©rfteüung billiger ÏBobnïjSufer in
©cljaffbaujen. der SerwaltungSrat beantragt ber bem=

näcßft ftaltfinbenben außerorbent ließen ©eneraloerfamm»
lung bie ©rßöbung beS 2lftienîapitalS um 100,000 gr.,
fo baß baSfelbe juîûnftig 300,000 gc. betragen toirb.
die ©rßöhunq beS 2lftienfapitalS foil mit ber Überbaus

ung beS fpocßplateauS auf bem ,,®bnat" in 3ufantmen»
hang fteßen.

«it trktirt M ko« Worten von

MkfartanMen on bonsfoffoiien?
daS Abfärben oon Kalffarbanftricßen unferer fpauS»

faffaben îann fetne oerfcßiebenen Utfacßen haben. ©in»
mal in ber Sefdjafferiheit beS fßutjgrunbeS, jum anbem
in ber ungenügenben Sorbearbettung beSfeiben, unb nicht
juletjt aber in ber geringen Sinbefraft beS KalfßpbrateS
felbft. daß ältere Kaltfarbanftticße abfärben, fann man
natürlich finben. daß jebocß neue Kalffarbanftricße ab»

färben, beroeift eine unrichtige Sebanblung teS 'JlrbeitS»

gegenftanbeS, ober leicßtfinniges daraufloSarbeiten pm
eigenen gefcßäfilicßen Ülacßteil.

Sei älteren faffaben, welche mit Kalffarbe geftricßen
toaren, ift bie abfolut grünblicße ©ntfernung ber alten
Kalffarbefcßicßt unbebingte fJlotroenbigfeit. K dt ift ein
Sinbemittel unb oerlangt jur genügenben gefttgfeit einen
feften llntergrunb, bamit bie Kalîfarbe felbft toieber
binben îann. 2Bo biefer llntergrunb meßt richtig oorbe»
reitet ober überhaupt nic^t gefchaffen toirb, muß jeber
nacßfolgenbe Kalîfarbanftrid) abfärben.

@S ift beShalb mit bem 3lbftaßen ber alten garb»
fcßicßt nic^t gebient. SRittelS Sßurzelbürfte müffen bie

oom 2lbEraßen nod) übrig gebliebenen reftigen fjarbteile
nochmals grünblid) abgebürftet werben, unb jatar fo
ftarf, bis ber alte Serput) fret oon jebem garbrefte ift,
b. h- bie fßoren ber ffßu^fc^icht freigelegt finb. dann
erft hat man bie richtige Unterlage, auf bie man roetter
arbeiten îann.

doch bamit genügt e§ noch nidjt. ©he mit bem

neuen Kaltfarbauftrag begonnen toirb, empfiehlt eS fid),
bie fläche grünblich mit reinem fffiaffer anzunäffen, ba^

mit bie fßuhporen aufnahmefähiger für bie neue gaxbe
werben unb eine beffere Sinbung beS ipußeS mit bem

neuen Kalffarbauftrag möglich ift. ©rft bann, wenn
noch feucht, beginne man mit ber ©runbterung mittels
Kalfmilcß ohne garbzufaß, bamit bie Sinbefraft beS

KaifeS refp. ber Kalfmilcß nicht gefcßroäcßt wirb. dem
gelöfchten Kalt feße man oor Umrühren etmaS Seinöl

ju, bamit ber nacßfolgenbe Slnft ich ßch glatter oerftretcßen
läßt. 2lud) ber 3"faß oon einer Kleinigfeit Siebfalz ber
befferen Serhärtung halber ift ju empfehlen. die Kalt»
mild) für bie ©runbierung muß bünnflüffig fein, bamit
bie fßoren beS ißußeS genügenb gcfättigt werben îônnen.

Seîanntlich ift bie Sethärtung beS KalfanftrichS, wie
auch einer neuen Kalfmörtelfcßicßt, auf bie cßemifcße Ser»
binbung ber foßlenfauren Suft mit bem Kalt unb Kalt*
mörtel jurüdfjuführen, b. h je mehr Koßlenfäure ber
neue SRörtelpuß auS ber Suft aufnehmen îann, umfo
härter wirb ber Sewurf. daS ©leicße, wenn auch in
geringerem SRaße, ooHjiebt ftd) bei unferen gaffaben»
anftricßen mittels Kalffarbe. Ühtn ooUjieht fiel) biefe

cßemifcße Serbinbung am beften bei feuchter Suft, weil
hier Kaltmörtel wie Kalîfarbe genügenb 3eit haben,
Kohlenfäure auS ber Suft aufzunehmen, um fich in foßlen=
fäuren Kalf umpbilben. daraus folgert für bie fßcajis,
baß gaffabenanftrieße mittels Kalîfarbe möglichft bann
erft oorgenommen werben fotlen, wenn genügenb Suft»
feuchtigîeit oorhanben ift. geßlt biefe SorauSfeßunq,
bann wirb man leicßt ein rafcßeS Slbfärben beS Kalt»
farbanftricßeS wahrnehmen fönnen troß aller forgfältigen
Sorbereitung, bie man getroffen hat. ÜDtan foil atfo nie
eine faffaben fläche bann anfireießen, wenn'fie gleichzeitig
oon ben ©onnenftrahlen bedienen wirb, ober aber heiße
SBitterung ben 2lnftrid) ohne weiteres nachteilig beetn»

flußt. ®aS rafdhe Abfärben ift bie unausbleibliche $olge.
Sei ftarfer SBärmeentwicflung faugt bte heiße Suft baS

lösliche Staffer ber Kalîfarbe begierig auf, unb eS bleibt
ber lofe Kalf als nidjt gefeftiqteS Suloer an ber Ober*
fläche ber $ut)fd)icht haften. $af)er baS Slbfärben folder
Kalffarbanftriche.

©tarf nachteilig wirft bann auch bie gefd)wäd)te
Sinbefraft beS KaifeS auf unfere gaffabenanftrid)e etn.

ïaS ift bann ber gall, wenn ber Kalîfarbe juoiel 3Jltfd>=

faiben jugefeßt würben. Qn Qnnenräumen mag etn

drittel 3afaß oon ©rbfarben noch angehen, bei Slußem
arbeiten ift biefer 3"iaß auf ein SJttnimum ju befchrânîen.
3urjeit fann man oon garbjufät)en bei glaiten ^affabew
flächen überhaupt abfehen. ®te „SBeißmalerei" unferer
ÇauSfaffaben bei Kalffarbanfitichen hat namentlich bei

unfern Sanbhäufern, Stüen, eine gemiffe Sercchtiqung,
wenn bie übrige farbige Sebanblung ber ©efimfe,
genfter ufw. burd) fräftigen garbauSbrucE baS ®efamt=
bilb wirfunqSooE beroorheben.

©elbftoerftänblid) ift auch bte Dualität beS KaifeS
ein SHoment, ber bei unfern gaffabenanfttichen beachtet

werben muß. ®er Kalf muß fett, nid)t mager fein,
desgleichen fall er etngefumpft, nicht ju lange gelagert
haben, aüeS dinge, bie beachtet werben müffen. Seim
lebten Kalffarbanftrich empfiehlt ftd) ein Hemer 3"fat)
oon reinem Duarjfanb, bamit erjtelt man gleichfalls
höhere fpärtegraöe beS KaltanftricßeS.

^err Otto ©eßmib, Saumeifter in KrienS, Sujern,
hat bieieS Qabr eine ©ifinbunq, „SJletallfchinbel",
patentieren laffen, welche berufen ju fetn fdbeint, eine

oorzügliche neue SebacßungSart im Saufacße einzuführen,
diefe Sletallfd)mbel tritt an ©teile ber bis heute bei

einfach gebedten gewöhnlichen 3iegelbä<hern nerwenbeten

^olzfcßinbeln. ©ie erfeßt brei berfelben. daS ßerftelluttgS=
material ift galoanifierteS ©ifenblecß. die ©d)mbel be=

fteßt auS einem oon unten nach oben gewölbt auslaufen»
bem Sledjftreifen, zwei SerfteifunqSrippen an ben SängS»

feiten, einem 3lnhänghaden unb einem guqenlappen. die
SBötbung leitet bas burd) bie 3ieflelfugen fiefernbe SBaffer

ab. die SerfteifungSrippen geben ber ©djinbel ©tabili»

tät, oerhinbern baS glacßbrüden unb Serfcßieben ber

©cßinbel unb bießten ooüftänbig geqen bie Riegel ab.

der obere fpaefen bient jum ülnßängen ber ©cßinbel an

bie dadjlatte der guqenlappen fteßt jroifd^en ben untern

©nben ber 3iegeln, hält bie ©chinbel in ber SEitte ber

aufliegenben 3iegel feft, er oerßinbert ein unrießtiq^
Unterlegen, diefe Sebacßung ftetlt fieß in ben Koften

10—30 % billiger als bie bisherigen Sebacßungen.
ift per m" bis 24 kg leicßter als anbete 3iegélbeba^unqen.
der Sßiberftanb gegen ©itterunqSetnflüffe iß unbereeßen»

bar lang, die di^tigfeit unb geuerfteßerßeit ftnb abfo'

lut. die 2lnfid)t ber Sebacßung ift feßr fcßön. dal

M«f5r. schweiz. (,Metst«blatt°) Nr. sà

Herren bestellt wurde: Ochsenbein, Präsident des Bank-
rates der Berner Kantonalbank, als Präsident, Regie-
rungsrat Dr. Moser, alt Regierungsrat Scbeurer, Sub-
direktor Ällig und Prokurist Flüssiger, beide von der
Berner Kantonalbank, Direktor F. Marti, Bern, und
Großrat Müller, Bargen. Mit den Bauarbeiten
soll sofort begonnen werden.

Gesellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser in
Schaffhausen. Der Verwaltungsrat beantragt der dem-
nächst stattfindenden außerordentlichen Generalversamm-
lung die Erhöhung des Aktienkapitals um 100.000 Fr.,
so daß dasselbe zukünftig 300,000 Fr. betragen wird.
Die Erhöhung des Aktienkapitals soll mit der Überbau-
ung des Hochplateaus auf dem „Ebnat" in Zusammen-
hang stehen.

Wie erMrt sich das AdWe» «an

KMsmbmstriche» m Hiussaffadea?

Das Abfärben von Kalkfarb anstrich en unserer Haus-
fafsaden kann seine verschiedenen Ursachen haben. Ein-
mal in der Beschaffenheit des Putzgrundes, zum andern
in der ungenügenden Vorbearbeitung desselben, und nicht
zuletzt aber in der geringen Bindekraft des Kalkhydrates
selbst. Daß ältere Kaltfarbanstriche abfärben, kann man
natürlich finden. Daß jedoch neue Kalkfarbanstriche ab-
färben, beweist eine unrichtige Behandlung des Arbeils-
gegenstandes, oder leichtsinniges Daranslosarveiten zum
eigenen geschäftlichen Nachteil.

Bei älteren Fassaden, welche mit Kalkfarbe gestrichen

waren, ist die absolut gründliche Entfernung der alten
Kalkfarbeschicht unbedingte Notwendigkeit. K.lk ist ein
Bindemittel und verlangt zur genügenden Festigkeit einen
festen Untergrund, damit die Kalkfarbe selbst wieder
binden kann. Wo dieser Untergrund nicht richtig vorbe-
reitet oder überhaupt nicht geschaffen wird, muß jeder
nachfolgende Kalksarbanstrich abfärben

Es ist deshalb mit dem Abkratzen der alten Färb-
schicht nicht gedient. Mittels Wurzelbürste müssen die

vom Abkratzen noch übrig gebliebenen restigen Farbteile
nochmals gründlich abgebürstet werden, und zwar so

stark, bis der alte Verputz frei von jedem Furbreste ist,
d. h, die Poren der Putzschicht freigelegt find. Dann
erst hat man die richtige Unterlage, auf die man weiter
arbeiten kann.

Doch damit genügt es noch nicht. Ehe mit dem

neuen Kalkfarbauttrag begonnen wird, empfiehlt es sich,
die Fläche gründlich mit reinem Waffer anzunäffen. da-
mit die Putzporen aufnahmsfähiger für die neue Farbe
werden und eine bessere Bindung des Putzes mit dem

neuen Kalkfarbauftrag möglich ist. Erst dann, wenn
noch feucht, beginne man mit der Grundterung mittels
Kalkmilch ohne Farbzusatz, damit die Bindekraft des
Kalkes resp, der Kalkmilch nicht geschwächt wird. Dem
gelöschten Kalk setze man vor Umrühren etwas Leinöl
zu, damit der nachfolgende Anst ich sich glatter verstreichen
läßt. Auch der Zusatz von einer Kleinigkeit Viehsalz der
besseren Verhärtung halber ist zu empfehlen. Die Kalk-
milch für die Grundierung muß dünnflüssig sein, damit
die Poren des Putzes genügend gffätligt werden können.

Bekanntlich ist die Verhärtung des Kalkanstrichs, wie
auch einer neuen Kalkmörtelschicht, auf die chemische Ver-
bindung der kohlensauren Luft mit dem Kalk und Kalk-
mörtel zurückzuführen, d. h je mehr Kohlensäure der
neue Mörtelputz aus der Luft aufnehmen kann, umso

härter wird der Bewurf. Das Gleiche, wenn auch in
geringerem Maße, vollzieht sich bei unseren Fassaden-
anstrichen mittels Kalkfarbe. Nun vollzieht sich diese

chemische Verbindung am besten bei feuchter Luft, weil
hier Kalkmörtel wie Kalkfarbe genügend Zeit haben,
Kohlensäure aus der Luft aufzunehmen, um sich in kohlen-
säuren Kalk umzubilden. Daraus folgert für die Praxis,
daß Fassadenanstriche mittels Kalkfarbe möglichst dann
erst vorgenommen werden sollen, wenn genügend Luft-
feuchligkeit vorhanden ist. Fehlt diese Voraussetzung,
dann wird man leicht ein rasches Abfärben des Kalk-
farbanstriches wahrnehmen können trotz aller sorgfälligen
Vorbereitung, die man getroffen hat. Man soll also nie
eine Fassaden fläche dann anstreichen, wenn'sie gleichzeitig
von den Sonnenstrahlen beschienen wird, oder aber heiße
Witterung den Anstrich ohne weiteres nachteilig beetn-

flußt. Das rasche Abfärben ist die unausbleibliche Folge.
Bei starker Wärmeentwicklung saugt die heiße Lust das
lösliche Wasser der Kalkfarbe begierig auf, und es bleibt
der lose Kalk als nicht gefestigtes Pulver an der Ober-
fläche der Putzschicht haften. Daher das Abfärben solcher
Kalkfarbanstriche.

Stark nachteilig wirkt dann auch die geschwächte

Bindekraft des Kalkes auf unsere Fassadenanstriche ein.
Das ist dann der Fall, wenn der Kalkfarbe zuviel Misch-
falben zugesetzt wurden. In Jnnenräumen mag ein
Drittel Zusatz von Erdfarben noch angehen, bei Außen-
arbeiten ist dieser Zusatz auf ein Minimum zu beschränken.

Zurzeit kann man von Farbzusätzen bei glatten Fassaden-
flächen überhaupt absehen. Die „Weißmalerei" unserer
Hausfaffaden bei Kalkfarbanstnchen hat namentlich bei

unsern Landhäusern, Villen, eine gewisse Berechtigung,
wenn die übrige farbige Behandlung der Gesimse,

Fenster usw. durch kräftigen Farbausdruck das Gesamt-
bild wirkungsvoll hervorheben.

Selbstverständlich ist auch die Qualität des Kalkes
ein Moment, der bei unsern Fossadenanftrichen beachtet

werden muß. Der Kalk muß fett, nicht mager sein.

Desgleichen soll er eingesuwpft, nicht zu lange gelagert
haben, alles Dinge, die beachtet werden müssen. Beim
letzten Kalkfarbanstrich empfiehlt sich ein kleiner Zusatz

von reinem Quarzsand, damit erzielt man gleichfalls
höhere Härtegrade des Kalkanstriches.

Bautechnische Neuheit.
Herr Otto Schmid, Baumeister in Kriens. Luzern,

hat die'es Jahr eine Erfindung, „Metallschindel",
patentieren lassen, welche berufen zu sein scheint, eine

vorzügliche neue Bedachungsart im Baufache einzuführen.
Diese Metallschmdel tritt an Stelle der bis heute bei

einfach gedeckten gewöhnlichen Ziegeldächern verwendeten

Holzschindeln Sie ersetzt drei derselben. Das Herstellungs-
material ist galvanisiertes Eisenblech. Die Schmdel be-

steht aus einem von unten nach oben gewölbt auslaufen-
dem Blechstreifen, zwei Versteifungsrippen an den Längs-
feiten, einem Anhänghacken und einem Fugenlappen. Die

Wölbung leitet das durch die Ziegelfugen sickernde Wasser

ab. Die Versteifungsrippen geben der Schindel Stabili-
tät, verhindern das Flachdrücken und Verschieben der

Schindel und dichten vollständig gegen die Ziegel ab.

Der obere Hacken dient zum Anhängen der Schindel an

die Dachlatte Der Fugenlappen steht zwischen den untern

Enden der Ziegeln, hält die Schindel in der Mitte der

aufliegenden Ziegel fest, er verhindert ein unrichtiges

Unterlegen. Diese Bedachung stellt sich in den Kosten

10—30 °/o billiger als die bisherigen Bedachungen. Sie

ist per m 2 bis 24 leichter als andere Ziegelbedachungen.
Der Widerstand gegen Witterungseinflüsse ist unberechen-

bar lang. Die Dichtigkeit und Feuersicherheit sind abso-

lut. Die Ansicht der Bedachung ist sehr schön. Das
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